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Berlage.
24. Jahrg. Nr. 234« Dkkldeuffches Kolksblalt Donnerstag

den 6 . Oktober 1910

Der WHelinchsmtt SchlachthssmK
Die Schlachthofverwaltung und der Magistrat von

Wilhelmshaven tragen in weitgehendem Maße dazu bei. daß
die Oeffentlichkeitsich von Zeit zu Zeit mit dem Schlachthof,
Hr bekanntlich Eigentum der Stadt Wilhelmshaven und der
Gemeinden Bant und Heppens ist, beschäftigt. Sind es
nicht Prozesse, die von Zeit zu Zeit in die Erscheinung treten,
so sin? es Differenzen zwischen der Stadtverwaltung
Wilhelmshaven und den Rüstringe--- Gemeindevertretungen.
Alle Versuche der Vertreter de< MsÄinger Gemeinden,
gründlich in die W«"'l zu leucht , in welchen Moder sitzt,
scheiterten an dem Verhalten des Wilhelmshavener Magistrats,
*>er gegen all die Wünsche und Beschwerden, die in Schlachthof-
^ngelegenheiten erhoben wurden, kein anderes gründliches
Mittel anzugeben wußte, als die Oeffentlichkeitnach Möglich,
keit auszuschalten. UnliebsamePersonen wurden vom
Schlachthof entfernt, während über die Personen, die in
weiten Kreisen als die allein Schuldigen angesehen wurden,
sich der Mantel der Liebe breitete. Und wenn die Vertreter
Rüstringens gegen solche Praxis angingen, so stempelte man
deren Vorgehen als einen kommunalpolitischenVorstoß, wenn
nicht gar als noch viel mehr.

Wie die früheren Schlachthofprozessein Wilhelmshaven
und Aurich, so Zeigte auch die am Freitag vor dem Schöffen¬
gericht in WilhelmshavenverhandelteStrafsache gegen
Schlächtermeister Winter, daß die Schützlinge des Magistrats,
die Herren Wolfs, Kompenhansund Ziegeler, gegen die
schon längst hätte energisch vorgegangen werden müssen, nicht
die unschuldsvollenEngel sind, wie man sie hinzustellen be¬
liebte, indem man gegen das Volksblatt Strafantrag wegen
Beleidigung des Hüttenmeisters Wolfs stellte, nur weil es
in einem Versammlungsbericht geschrieben hat, die ver¬
kaufenden Hüttenmeister verfahren auf der Freibank nach
Willkür und sie bevorzugen Leute. — Den Beweis hierfür
hat eigentlich schon der Auricher Prozeß am 16. Dez. 1909
gebracht; denn nicht ohne triftigen Grund sagte Justizrat
Dinkgreve in seiner Verteidigungsrede: „Der wunde Punkt
ist die Freibank. Die Herren Kompenhans und Wolfs haben
da Zustände eingeführt, die auf keiner ordnungsmäßigen
Freibank Vorkommen dürfen. . . . Daß bei der Freibank
nicht alles in Ordnung gewesen ist, darüber sind schlechterdings
Worte nicht zu verlieren. Die Herren Kompenhansund
Wolfs haben hier vollständig wie die Herren gewirtschaftet
und taten, was ihnen recht war." Der Prozeß am Freitag
hat diese allgemeinenAusführungen Dinkgreves bestätigt und
noch mehr bewiesen. Eine Verurteilungdes Angeklagten
Winter mußte allerdings aus formalen Gründen erfolgen,
sofern man ihm nicht den Z 193 des Str .-G.-B. (Wahrung
berechtigter Interessen) zubilligte, der dem Angeklagten unseres
Erachtens wohl zustand.

Zugegeben hat Hallenmeister Wolfs  als Zeuge und
Nebenkläger am Freitag, daß er den Schlachthofarbeiter
Scharrenbeck für geleistete Privatdienste Freibankfleisch anstatt
Geld gegeben hat. Scharrenbeckbehauptet sogar, die hierüber

^n Freibankbüchern gemachten Eintragungen seien un-
mi Zugegeben hat Wolfs auch, Geld vom
-Viehhändler Levy für die Aufstellung von Listen angenommen
3» haben. Dafür zahlt man aber doch nicht 40—60 Mk.,

e Levy bekundet hat. Levy, der einen sehr günstigen
Umdruck machte, behauptet aber auch, er habe Wolfs und

ompenhans zu einer Zeit Trinkgelder gegeben, als von der
^ irenaufstellung noch keine Rede war. Auch Schlachter
. ,3 V ^ ""b, er habe Wolfs Geld gegeben sowohl für

«ve,ondere Dienstleistungen« als auch für Gefälligkeiten.
,7n» °^ r doch nicht sein! Zugegeben haben Wolfs
un° di« anderen beiden Nebenkläger auch, daß sie vom
aeb Überschüsse erzielt und in die eigene Tasche

E ^ ben. Das Gericht in Wilhelmshaven scheint etwas
zeickin»̂ " ^ ubt zu halten; Justizrat Dinkgreve be-

^7 Mampulationjedoch als Betrug. Nach den
Schlächtermeister im Wilhelmshavener

für2 Eueren die Schlächtermeister diese Überschüsse
dies- eignen sich die Hallenmeister
iedrnfml^ - 3" Unrecht an und sie müßten sie
auf ^ wieder herauszahlen. wenn die Schlächtermeister
klagen ^ A (ungerechtfertigteBereicherung)
durch de« ^ auch zugegeben. Freibankfleisch
Eerdes " ^ urrenbeck nach dem Polizeiwachtmeister
was --^ Esandt haben. Eerdes erklärte, es sei möglich
«I -r di- S -ch- MI WM
^ '.. .7 .' K-g-Ibahn -.« In WM., WM hat auch nach
"» LLL -» ».„-big-,Z -Ii «nach
Schln̂ ^ .„° ^ uL abgegeben, angebli

dann aber de
ten Bekannter
assen, sondern
>ere Personen
Gewisse Leute scheinen aber auf

°,̂ geben. angeblich im Interesse de
S-u-rwL und b°ch nahe, nicht nw
8°bliebenesÄ?iî Bekannten angeblich übrig-
anzusetzen immi? ölt Erlassen , sondern öfter einen Verkauf
krSgl ch ? «"^ ere Personen Freibankfleischnach
dem konnten. Gewisse Leute scheinen über am
K̂ Schiachthofe ein- unb 'ausgegangenzu sein und sie"NNten„IV zu ,em uno ne
btt Schlachtermeitt» 2 °1 Erhalten— im Interesse
Achters Keferttein/n Ausspruche des Amts-
aber die Freibank d°»^ früheren Schlachthofprozeßgehört
Nolff bebandeMm..̂ Leuten. Wie diese vonr-n-ns,»»h°. « LinLNHessen Frau Kat 7u Mal» r ^ Permien bekundet.
Leute das Fleilck? m? ! ^Esagt. sie begreife nicht, wie die
Auf der °inen S«M all '!«'" '' Knochen kaufen könnten.
Permienu a i Bevorzugungen(Geldes. Eerken.
durch den Vdrkau?^ Ef ^ r anderen Seite Benachteiligungen

während seiner VertreM«. ^ ^ PEring "<"ürlî nicht;
verarzt Ziegfeld sofort NN ordnete der jetzt verstorbene

0 'egseld sofort an, daß d,e Knochen nicht als Bei-

läge, sondern als Knochen zu verkaufen sind. Das war
recht gehandelt.

Hüttenmeister Kompenhans  war in seinen Aussagen
wieder so unsicher, daß die Zweifel, die der Verteidiger
R.-A. Freymuth in die Glaubwürdigkeit Kompenhans wie
such in die dcr beiden anderen Nebenkläger setzte, gewiß
jeder Zuhörer als berechtigt anerkannt hat. Nicht in Ab¬
rede stellte er schließlich die Behauptung Sichlers, daß er
vor einem Freibankverkauf einen Arm voll Fleisch von der
Freibank nach seiner Wohnunggebracht hat. Er gab auch
zu, zur Vernichtung bestimmtes Fleisch verschenkt zu haben.
Da diese Handlung seinem Herzen alle Ehre macht, so hätte
er doch diesen Verstoß gegen die Schlachthofordnung schon
früher zugeben können! Er hat das nicht getan. Kompen¬
hans hat auch Trinkgelder erhalten, auf die er sich jedoch
nicht mehr besinnen kann, und hat die Freibanküberschüsse,
nach Ansicht von Schlächtermeistern unrechtmäßig, auch in
seine Tasche gesteckt.

Schlachthofkassierer Ziegeler,  dieser gottbegnadete
Günstling des Direktors, hat seinen Herrn und Meister ganz
scheußlich blamiert. Ziegeler bestreitet allerdings die eidlich
bekundeten Beleidigungen, die Ziegeler unserer Ansicht nach
keine Minute länger auf dem Schlachthof dulden dürften, bis
die Sache klargestellt ist. Es ist zweifellos wahr, was die
Zeugen Eichler, Permien, Korn, zu deren Aussagen noch die
von Winter selbst und von SchlossermeisterHanßen und
Maschinisten Schäfer kommen werden, -behaupten, daß
Ziegeler ihnen gegenüber den Direktor Spering als einen
großen Lügner hingestellt hat. Trotz der Warnung des
Amtsrichters vor einem Meineid, fügte jedoch Ziegler seinen
Aussagen protokollarisch noch hinzn, er habe sich seines
Wissens nie abfällig über Direktor Spering geäußert.
Unsere Ansicht geht dahin: Entweder ist Ziegeler wirklich
so schwach von Gedächtnis, oder er ist ein ganz verstockter
Sünder, der mit vollem Bewußtsein das Wort prägte, das
Permien von ihm bekundete: „Jetzt muß ich mich durch¬
lügen!«

Vieles scheint außerdem noch auf dem Schlachthofe faul
gestanden zu haben. Levy sagte: Nach meiner Ansicht ging
es nicht richtig auf der Freibank her; ich hatte dieses Ge¬
fühl. Schweinesind nach Aussage Levys verschwunden.
Hinterher tauchten sie allerdings wieder in den später aus¬
gestellten Listen auf, jedenfalls als „vernichtet«. Es steht
auch fest, daß ein Buch mit Eintragungen verschwunden ist,
das gewiß mehr Wert gehabt hat, als die Herren jetzt
Glauben machen wollen, denn sonst hätte Ziegler nicht zu so
vielen Personen davon gesprochen. Ganze Berge von Proto¬
kollen hat die Schlachthofoerwallung aufgestapelt, jede
Kleinigkeit wird zu den Akten genommen, und da will mün
der Welt weiß machen, ein Buch, in dem die Freibank¬
überschüsse genau verzeichnet standen, habe keinen Wert mehr
gehabt. Allerdings: für die drei Nebenklägerhatte es keinen
Wert mehr; im Gegenteil, es war nach den eigenen Aus¬
sagen Zieglers unbequem, jedenfalls ebenso unbequem wie
der Schlachthofverwaltung der Arbeiter Scharrenbeck und der
Maschinenmeister Permien war, wenigstens mutz man dies
so lange als Grund der Entlassung der beiden annehmen,
so lange der Magistrat gegenüber der Oeffentlichkeit mit den
Gründen hinterm Berge hält. Treffend führte Permien den
RechtsanwaltHeyne, der den Zeugen Permien sehr viel¬
sagend fragte, weshalb er entlassen sei, mit den Worten ab:
„Herr Rechtsanwalt, das möchte ich auch gerne wissen!«
Durch diese wenigen Worte wird die ganze Schlachthof¬
verwaltung mitsamt dem Magistrat wie mit einem Schein¬
werfer beleuchtet.

Wir sind nun wirklich gespannt, wie sich der Magistrat
von Wilhelmshaven zu den drei Schlachthofbeamten stellt,
deren Glaubwürdigkeit der Rechtsanwalt Freymuth in dem
Prozeß bezweifelte, denen auch arge Verstöße gegen die
Schlachthofordnung nachgewiesen sind, die Trinkgelder an¬
genommen haben, nach Belieben Freibankfleisch an sich
nahmen und ihren guten Freunden gaben und von welchen
RechtsanwaltFreymuth meinte, weil sie Trinkgelder an¬
genommen haben, lasse dies die Vermutung zu, daß sie es auch
mit ihren sonstigen Pflichten lässig nehmen. Wir würden
uns nach alledem, was wir bisher sogar am eigenen Leibe
erfahren haben, nicht wundern, wenn der Magistrat für diese
treuen Beamten die lebenslängliche Anstellung beantragt,
während er andererseits der Welt wiederum das Schauspiel
gibt, die Berechtigung der Kritik solcher Zustände gerichtlich
beleuchtenund bestätigen zu lassen. «5.

Pavterirarhvietzteir.
Provinzialst artritag für Schleswig-Holstein und Fürsten¬

tum Lübeck. Der Parteitag für diesen Agitationsbezirkist
am 2. Oktober in Altona-Ottensen zusammengetreten. Er
war von 107 Vertretern beschickt, darunter 78 Delegierte
der Kreisorganisationen, die übrigen Vertreter waren Partei¬
funktionäre. Als Vertreter des Parteivorstandes war Genosse
Müller, Berlin, anwesend. Wie aus dem vom Parteisekretär
Bartels erstatteten Jahresbericht der Agitationskommission
hervorgeht, ist die Zahl der Mitgliederder Kreisorgani¬
sationen von 38350 auf 40518 gestiegen. Die Zahl der
weiblichen Mitgliederstieg um 698, sie beträgt insgesamt̂
6882. Prozentual steht der 'Agitationsbezirk Schleswig-
Holstein an zweiter Stelle von allen Bezirksorganisationen
der sozialdemokratischenPartei. Die„Schleswig-Holsteinische
Volkszeitung« gewann 2000 Abonnenten. Die Zahl der
festen Bezieher des Agitationsblattesfür den Landbezirk,
der „Schleswig-HolsteinischenLandpost«, stieg im Geschäfts¬
jahre von 17598 auf 20456. „Det rode Postbud", die
in dänischer Sprache erscheinendeAgitationszeituna für das

Landesgebiet Nordschleswig, wird in 1500 Exemplaren KM--
mäßig an feste Bezieher versandt. Jugendausschüffe bestem
im Bezirk 27, die Zahl der Jugendorganisationenist son
17 mit 1284 Mitgliedernauf 21 mit 1867 Mitgliedern
gestiegen. Der Parteitag beschloß, für Schleswig-Holstein,
mit Ausnahme der Orte, die mit Hamburg ein einheitliches
Wirtschaftsgebiet bilden, einen Bezirksmaifonds zu schaffen.
Die Agitationskommission wurde beauftragt, baldigst eine
Konferenz der Gewerkschaften des Bezirks zu veranlassen,
die sich mit derselben Frage beschäftigt. Der für das neue
Geschäftsjahr ausgestellte Etat wurde vom Parteitag ein¬
stimmig angenommen. Er balanciert mit 29142,50 Mk.
Beschlossen wurde ferner, daß die einzelnen Kreisorgani¬
sationen 10 Prozent der erhobenen Beiträge an die Agi¬
tationskommission abführen sollen.

Der Parteitag nahm zunächst den Bericht über die
Presse entgegen. Er beschloß,' daß sämtliche Kolportagen in
der Provinz, mit Ausnahme der Kolportagen der Orte, in
denen das „Hamburger Echo« verbreitet ist, in eigene Regie
des Parteigeschäfts in Kiel übergehen sollen. Der Parteitag
beschloß ferner, der Geschäftsleitung des Parteigeschäfts in
Kiel die Frage zur Prüfung zu überweisen, ob für den
nördlichen Teil der Provinz eine selbständige Zeitung oder
ein Kopfblatt der „Schleswig-Holsteinischen Volkszeitung«
möglich ist. lieber Wahlrechtsfrags und Reichstagswahl
referierte Genosse Adler, Kiel. Das Referat kam zu dem
Schlüsse, daß der preußische Wahlrechtskampf wieder energisch
ausgenommen werden müsse und daß alle aus der Situation
sich ergebenden Mittel im Kampfe angewandt werden müssen.
In der Frage der Neichstagswahl stellte der Referent die
Forderungauf, und durch die Diskussionsredner wurde das
noch besonders unterstrichen, daß der Wahlkampfvon der
Partei mit prinzipieller Klarheit, unter Vermeidung jeder
Verschleierung unseres Endzieles geführt werden müsse. Das
Referat entfesselte eine Debatte über den Massenstreik, deren
Ergebnis sich mit dem Verlauf der Verhandlungendes
Magdeburger Parteitags über diese Frage deckte. Als Sitz
der Agitationskommission wurde Altona wieder bestimmt,
als Parteisekretär der Genosse Bartels wieder gewählt. Der
nächste Parteitag sott in Eutin stattfinden.

Unsere Tote». In Heidingsfeld-Würzburg ist Genosse
Franz Ullrich,  einer von den Veteranen, im Alter von
65 Jahren nach langwieriger Krankheit gestorben. Er stand
seit Jahrzehntenin der Arbeiterbewegung an hervorragender
Stelle. Bei den letzten Eemeindewahlenwurde er als
Eemeindebevollmächtigter gewählt, er mußte aber später sein
Mandat wegen Krankheit niederlegen.

Die Beerdigung des Genossen Albert Roeske gestaltete
sich am Sonntag nachmittag zu einer imposanten Trauer¬
kundgebung der sozialdemokratisch und gewerkschaftlich organi¬
sierten Arbeiterschaft von Hamburg, Altona und Umgegend,
ein Beweis für die Wertschätzung, deren sich der leider so
früh Verstorbene erfreute. Außerordentlich groß waren die
äußeren Zeichen der Anteilnahme in Gestalt von prächtigen
Kränzen mit entsprechender, das Wirken unseres Genossen
betreffenden Inschriften, die aus allen Teilen Deutschlands
eingetroffen waren, wie auch zahlreiche Deputationen aus
nah und fern erschienenwaren. Das Präsidium der Ham-'
burger Bürgerschaft war durch ihren ersten Präsidenten und
einige Schriftführer vertreten. Die Beisetzung fand auf dem
Zentralfriedhofin Hamburg-Ohlsdorf statt. Am Grabe
hielt Reichstagsabgeordnsrer Frohme eine ergreifende An¬
sprache, in der er der Verdienste des Verblichenen um die
Arbeitersache gedachte, worauf die vielen Tausende sich ent¬
fernten.

Reichstags-Kandidatur. Die außerordentlicheKreis¬
konferenz des Wahlkreises Mansfeldnominierte am Sonntag
zu Eisleben den Genossen Adolf Hoffmann-Berlin zum
Reichstagskandidaten.

Zur Aussperrung in der Metallindustrie. 2n der
Einigungskonferenz, die Montag in Hamburg stattfand,
wurde ein Vertragsentwurf beraten, der als Basis für die
Einigung dienen sollte. Eine definitive Verständigung kam
indessen nicht zustande, die Vertreter der Arbeiter wollten
den am Abend stattfindenden Versammlungen der Werft¬
arbeiter und Metallarbeiter die Vorschläge erst unterbreiten.
In diesen Versammlungen herrschte nun allerdings der
Eindruck vor, daß eine Einigung ausgeschlossenerscheine und
die Aussperrungin Kraft tritt. Es wurde deshalb in der
Metallarbeiterversammlung auch die Ausschreibung eines
Extrabeitrages in der Höhe eines Tagelohnes beschlossen.
Die Ausgetreten sollen die ersten 14 Tage auf Unter¬
stützung verzichten, die Angestellten des Verbandes ans ein
Monatsgehalt.

Das Wolff-Bureau verbreitet die Mitteilung, daß die
Einigungsverhandlungen in der Metallindustriegescheitert
seien und am nächsten Sonnabend die Anssperrung, die
4—500000 Metallarbeiter umfassen würde, Antritt. Dem¬
gegenüber erhalten wir von beteiligter Seite die Ktteilung,
daß die Einigungsverhandlungen Dienstag vormittag 10 Uhr
fortgesetzt wurden. Bei vem bisherigen geringen Entgegen¬
kommen der Werftbesitzer schwindet die Hoffnung immer
mehr, daß es zu einem friedlichen Abschluß und nicht zur
Aussperrung komme.

Dienstag sind die Verhandlungen auf Mittwoch vertagt
worden. Die Unternehmer haben einige Zugeständnisse inbezug
auf Lohnfragen gemacht. Welcher Art diese Zugeständnisse
find, darüber verlautet nichts, da die Verhandlungen geheim¬
gehalten werden. Einer Verkürzung der Arbeitszeithaben
sich die Unternehmer nicht zugänglich gezeigt. Mittwoch,
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nachmittag wird eine Konferenz von Vertretern der Werft¬
arbeiter erneut Stellung nehmen. Mittwoch abend8 Uhr
werden dann die Verhandlungen zwischen den Organisations¬
vertretern und Unternehmern ihren Fortgang nehmen.

Der Zentralvorstand des Metallardeiter-Berbandes
erläßt in der neuesten Nummer der Metallarbeiter-Zeitung
eine Publikation an die Mitglieder, in der nach einer kurzen
Sachdarstellung der Differenzen und der Forderungender
Werftarbeiterdie vom Vorstand beschlossenen außerordent¬
lichen Maßnahmen für die bevorstehende große Aussperrung
kanntgegeben werden. Es wird die Erhebung eines Extra-
beitrages ausgeschrieben. Dieser soll im Grundbetrag 20
Pfennig pro Woche betragen. Die Verwaltungen, die es
ohne Gefahr für den Mitgliederbestand können, sind ver¬
pflichtet, zu diesem Erundbeitrag lokale Zuschläge, deren
Höhe örtlich einheitlich geregelt wird, zu erheben. Der
lokale Beitrag (Erundbeitrag und lokaler Zuschlag) ist un¬
verkürzt an die Hauptkasse abzuführen. Die Unterstützungen
sollen in der Art geregelt werden, daß die von der Aus¬
sperrung betroffenen Mitglieder für die ersten 14 Tage auf
Unterstützung aus Verbandsmittelnzu verzichten haben.
Streiks, die während der Aussperrungentstehen, werden
ebenso behandelt. Die Mitglieder erhalten für die ersten
14 Tage des Streiks keine.Unterstützung. Während der
Aussperrung dürfen örtliche Zuschläge zu den Verbands¬
unterstützungen nicht gezahlt werden. In dem Aufruf wird
sodann gesagt:

„Die Arbeitsbedingungen der deutschen Werftarbeiter
sind während der letzten Wirtschaftskrise vielfach ver¬
schlechtert worden. Sie wieder in Einklang zu bringen
mit den Erfordernissen der gegenwärtigen Zeit, einen Aus¬
gleich zu schaffen zwischen den Preissteigerungen aller
wichtigen Volksnahrungsmittel und der dadurch gesunkenen
Kaufkraft des Arbeitslohnes, sorvir eine Sicherungder
Arbeitsverhältnisse gegen Willkü. und Zufälligkeiten herbei¬
zuführen. das ist ausschließlicheZweck des Werft-
arbeiterft«̂ ."

ML einem Appell an die Einigkeit und Geschlossenheit
«nd mit der Aufforderung zur tatkräftigen finanziellen und
moralischenUnterstützung schließt die Publikation des Zentral¬
vorstandes.

Eine MetaNarbetterverfammlmigin Halle wurde
polizeilich überwacht. Nach einem ergebnislosen Protest des
Einberufers gegen diese ungesetzliche polizeiliche Ueberwachung
zog es die Versammlung vor, nicht zu tagen. Beschwerde
ist eingelegt.

GeirssseitsÄzaftL̂ tzeH.
Rabattsparvereine als Feinde der gê AkchMlichen

und politischen Arbeiterorganisationen. Die „K^ üum-
genossenschaftlicheRundschau" konnte in ihrer Nr. 27 vom
2. Juli 1910 feststellen, daß der Rabattsparverein Stettin
Bäckermeister, die ihm als Mitglied angehörten, mit einer
Geldstrafe von 100 Mk. belegte und ihnen die Ausstoßung
aus dem Rabattsparverein androhte, weil sie die Forderungen
der Bäcker im gewerkschaftlichenKampfe anerkannt hatten.
Diese Tatsache, die vielfach in der Arbeiterpresse besprochen
wurde, war natürlich nicht geeignet, dem Rabattsparvereins¬
wesen in Arbeiterkreisen Sympathien zu gewinnen. Die
Leitung der Rabattsparvereine scheint das auch eingesehen zu
haben und bemüht sich daher, die Angelegenheit in einem
anderen Lichte darzustellen. Sie verfährt dabei jedoch weder
geschickt noch aufrichtig. In der Septembernummer der
„Deutschen Rabattsparvereinszeitung" wird nämlich aus¬
geführt, die Stettiner Bäckergesellenwären, „aufgehetzt von
der Parteileitung", in einen Streik eingetreten. Sie hätten
„unerfüllbare Forderungen" gestellt und verlangt, außer dem
Hause wohnen zu dürfen, weil dadurch die Bestrebungen der
Sozialdemokratie gefördert würden. Der Rabattsparverein
habe nun seinen Mitgliedern verboten, Plakate auszuhängen,
aus denen mitgeteilt war, daß in den betreffenden Geschäften
nur Brot aus Bäckereien geführt würde, welche die For¬
derungen der Gesellen bewilligt hatten. Das Mittel habe
schon einmal bewirkt, daß die Bäckergesellenin ihrem Streik
unterlegen feien. Diese Ausführungenatmen einen un-
verfälschten gewerkfchastsfeindlichenGeist, sie dürften vor
allem auch diejenigen sozialdemokratischenZeitungen inter¬
essieren, die auch heute noch Reklamenotizen der Rabattspar¬
verein!« in ihrem lokalen Teil veröffentlichen. Obendrein
enthält die Notiz der Rabattsparvereinszeitung auch noch eine
Unwahrheit, denn der Stettiner Rabattsparverein hat nicht,
wie hier mitgeteilt wird, das Aushängen eines Plakats,
sondern die Bewilligung der Forderung der streikenden
Bäckergesellenverboten. Die Bundesgenossenschast zwischen
Bäckermeistern und Rabattsparvereinen, die von der Rabatt
sparvereinszeitung so sehr gerühmt wird, dürfte den Arbeitern
in mehr als einer Hinsicht zu denken geben.

LsLales.
Bant, 8. Oktober.

Postalische». Der „Reichsanzeiger" schreibt: Vom
1. Januar 1911 ab sind ebenso wie im inneren Verkehr
Deutschlands, auch im Verkehr mit dem Auslande zu den
Paketen mit Nachnahme nur Paketadressen mit anhängender,
vom Absender vorzuschreibenderPostanweisung zu verwenden.
Derartige Formulare werden zum Preise von 5 Pfg. für
10 Stück von Ende Dezember ab zum Verkauf bereit ge¬
halten werden. Es ist gestattet, die Formulare durch die
Privatindustrie Herstellen zu lassen. Die nicht von der Post
bezogenen Formularemüssen, woraus zur Vermeidung von
Zurückweisungen durch die Postanstalten, besonders hin¬
gewiesen wird, in Größe, Form und Vordruck, sowie in
Stärke und Farbe des Papiers den amtlichen Formularen
genau entsprechen. Musterformularekönnen in einigen
Wochen bei den Postanstalten eingesehen und von Interessenten
kostenlos bezogen werden.

Gefunden wurde eine Jnvalidenkartenebst Photo¬
graphien, die in der Expeditiond. Bl. abzuholen sind.

Wilhelmshaven, 8. Oktober.
FS« die Kriegsveteranen. Der Magistrat erläßt folgende

Bekanntmachung: Die städtischen Kollegien haben beschlossen,
den mindestens seit dem 1. April d. I . hier wohnenden
Veteranen aus den Kriegen 1864, 1866 und 1870/71, die
mit einem Einkommen von unter 1500 Mk. zur Staats,
einkommensteuer veranlagt sind, eine Ehrengabe von 30 Mk.
und den hier wohnenden Witwen von Veteranen eine solche
von 15 Mk. zu verabfolgen.

Die Veteranen und Witwen, die auf die Ehrengabe
Anspruchmachen wollen, werden ersucht, sich unter Vorlegung
ihrer bezw. hier verstorbenen Ehemänner Militärpapiere und
Steuerzettel im Zimmer Nr. 5 des Rathauses binnen einer
Woche zu melden.

Bon der Werft. Am Montag erfolgte die Stapel»
legung für den Ersatz Condor. Es ging diesmal ohne jede
Feierlichkeit ab.

Der neue Arngast-Leuchtturm ist auf 14 Tage in
Probebetrieb genommen. Der Turm, dessen höchster Punkt
36,88 m über Watt und 34,48 va über Hochwasser liegt,
ist aus Eisen hergestellt. Um die Rundung des Turmes
führen zwei Galerien. Ueber den dunkelroten Grundanstrich
des Turmes legt sich ein 6 va breites weißes Mittelband.
Auf dem Leuchtturm brennt 30,18 in über Hochwasser als
Hauptfeuer ein weißes und rotes Jestfeuer und weißes Vlitz-
feuer mit Einzelblitzen von 1 Sek. Dauer, Wiederkehr3 Sek.
und mit Gruppen von 2 Blitzen von je 1 Sek. Dauer,
Folge 3 Sek., Wiederkehr 12 Sek. Die Lichtquelle ist
elektrisches Glühlicht mit Otterschem Apparat und Eürtellinse.
Nach Beendigung des Probebetriebes wird das Feuer
Varelersiel gelöscht werden. Solange das Feuer Varelersiel
brennt, ist auf das Arngast-Feuer kein Verlaß.

Da noch so außerordentlich milde Wittern-«.; herrscht,
werden die beiden Badeanstaltendes Seebadeversins noch
bis auf weiteres geöffnet gehalten. Der Besuch Ht noch ein
reger.

Verhaftet wurde hier ein auswärts wohnender Mann,
der nachmittags im Park Mädchen und Kinder unsittlich
belästigte.

Bor der Strafkammer ln Aurich hatten sich am Mon¬
tag der Matrose Vorcherding. der Bootsmann Garbe, der
Heizer Döring und der Schlosser Podack vom Hamburger
Dampfer Patricia zu verantworten. Sie hatten im Juli
d. Js . die bekannte große Schlacht Ecke König- und Man-
teuffelstraße geliefert, bei der ein Schutzmann in einen Laden
flüchten mußte. Sie wurden zu drei Monaten eine Woche
bis zu sechs Monaten Gefängnis verurteilt.

Eine technische Lehrerin sucht der Magistrat für die
Mädchen-Mittelschule. Erforderlich ist die Lehrbefähigung
für Zeichnen, Turnen und Handarbeit (mindestens für
Zeichnen und Handarbeit) an Mädchen-Mittelschulen bezw.
höheren Mädchenschulen. Grundgehalt 1240 Mk.

Die Doornlaat-Koolmannsche Besitzung nebst Wirtschaft
an der Ostfriesenstraße soll am 30. November unter den
Hammer kommen.

Aus ve « r Lande.
Barel, 5. Oktober.

g« einer wichtigen Besprechung werden die Vorstände
der Gewerkschaftenund der Partei auf Montag den 10. Ok¬
tober, abends 8'/s Uhr, nach dem Hof von Oldenburg ein¬
geladen.

Räubergeschichten läßt sich der Gemeinnützigeaus Brake
Mitteilen. Dort sollen die Transportarbeiter jeden ver¬
prügeln, der nicht am Streik teilnimmt oder wankelmütig
zu werden droht. Sogar die Grenzen der Stadt würden
durch die streikenden Transportarbeiter besetzt, um jeden
Zuzug von Arbeitskräften gewaltsamabzuhalten. Brake
würde also durch die Streikenden unter Belagerungszustand
gehalten. Sogar einen Gendarmen hätten die Streikenden
in der Nacht, zum Montag so schwer verletzt, daß er ins
Krankenhausgebracht werden mußte. Denkt man in der
Redaktion des Eem. denn gar nicht? Wäre nur ein geringer
Bruchteil von dem wahr, was dem Eem. sein „wahrheits¬
liebender" Sozialistenfresser aus Brake schreibt, so hätte die
Behörde längst eingegriffen und die Gendarmerie nötigen¬
falls durch Militär verstärkt. Oder hat der Eem. die Be¬
hörden in Verdacht, daß sie mit den Arbeitern halten und
diesen Vorschub leisten? Der Weser-Bote, der doch über
allen Verdacht erhaben ist, für die Streikenden einzutreten,
weiß von solchen Räubergeschichtennichts zu melden, sondern
schreibt vielmehr, daß anscheinend der Streik seinem Ende
zuneigt, da Arbeitgeber und Arbeitnehmer in Unterhand¬
lungen elnzutreten gedenken.

Oldenburg, 5. Oktober.
Dle dritte Schwurgerkchtsperiode beginnt am Montag

den 24. Oktober, vorm. 10 Uhr. Als Geschworene sind
ausgelost: Eutsverwalter Karl Eggerking in Barghorn,
Zeller Joses Wilking in Bevern, Werftzimmermann Johann
Janßen in Heppens, Zeller Aloys Eerdesmeyerin Suls-
bühren, Hausmann Friedrich von Essen in Rastede, Kauf¬
mann Theodor Meyer in Oldenburg, Kaufmann Gregor
Soostmeyer in Damme, KaufmannBruno Mitzscherling in
Neuengroden, Bauunternehmer Heinr. Mönning in Olden¬
burg, Kaufmann Beruh. Hinners in Emsteck, Baumann Gerh.
Backenköhker in Schönemoor, Vollmeisr Gerh. Martens in
Amelhausen, Direktor Alfred Becker in Donnerschwee, Ziegelei¬
besitzer Johann Zampe in Dwoberg, Kassierer Anton Funke
in Varel, Gemeindevorsteher Herm. Diedrich Eden zu Gänse¬
weg, KaufmannAnton Kröger in Markhausen, Kaufmann
B. Thamann in Neuenkirchen, Baumann Heinr. Katenkamp
in Stuhr, Korkfabrikant Johann Oekermann in Stickgras,
Ofensetzer Ludw. Meyer in Oldenburg, Direktor Karl Schmidt
in Augustfehn, Hausmann Franz Meiners in Oberrege,
Schneidermeister Ludwig Neubert in Oldenburg, Ziegelei¬
besitzerH. Schrandt in Lastrup, Rentner Max Meyer in
Oldenburg, Direktor Eduard Gesell in Delmenhorst, Schlächter¬
meister Caspar Debring in Cloppenburg, Rentner Karl Nehls

in Osternburg. Kaufmann Theodor fjibken
Langestraße. in Delmenhorst,

, Der Konsumverein ist jetzt, nach einem Stillstand, ver-
ursacht durch die Krise und auch vielleicht durch die vor
zwer Jahren notwendige geringe Ausschüttung von nur
1 Prozent Rückvergütung, in erfreulichem Aufschwung be-
griffen. Der Umsatz im letzten Monat dieses Geschäfts¬
jahres betrug in der ersten Verkaufsstelle 2937,94 Mk. und
in der zweiten 1565,61 Mk., also im ganzen 4503 55 Mk
Das ist ein Mehrumsatz von 884,65 Mk. gegenüber dem¬
selben Monat des Vorjahres. Der Gesamtumsatz war
44008,26 Mk. und zwar im I. Quartal 10223 62 Mk
im II . : 10476.97 Mk.. im III .: 10908,09 Mk. 'und im
IV. : 12399,58 Mark. Der Umsatz im Vorjahr betrug
42000 Mark. Auch sind in letzter Zeit dem Vereine eine
erhebliche Zahl neuer Mitglieder beigetreten. Es sollte
unter den Arbeitern und speziell unter den Arbeiterfrauen
keine mehr geben, der nicht Mitglied des Konsumvereins ist
und dort auch seine Gebrauchsartikel kauft. Die Arbeiter¬
klasse soll und mutz einsehen, daß sie auch als Konsument
ein gewaltiger Machtfaktor ist. falls sie auf diesem Gebiet
sich auch mustergültig organisiert. Das hat auch die
Arbeiterpartei, die Sozialdemokratie, auf ihrem letzten Partei¬
tag in Magdeburg durch einen Beschluß anerkannt, wonach
es den Parteigenossen zur Pflicht gemacht wird, für und in
den Konsumvereinen zu wirken im Interesse der Arbeiter¬
klasse.

Ans aAev Welt.
Es geht schon wieder los. Aus Newyork wird ge¬

schrieben: „Wellmanns Luftschiffreiseunterblieb wegen eines
Maschinendefekts. Es können vielleicht Monate vergehen,
bis die Reise ausgeführt werden kann." — Wellmann will
angeblich im Luftschiff nach Europa WMN, aber es glaubt
ihm kaum ein Mensch. Jahre lang machte er Vorbereitungen
für eine Luftfahrt nach dem Nordpol, zu der Ausführung
kam er aber nie. Man glaubt, daß es zu der Fahrt nach
Europa ebenfalls nie kommen wird.

Litsvarrisetzes.
Frauenkrankheiten , deren naturgemäße körperliche und seelische

Behandlung arzneilos und ohne Operation . Nebst einem Anhänge
über die zur Erlangung schmerzloser Geburten zu ergreifenden
Maßregeln . Von Dr . med . A. Kühner , Arzt und Herzog!. Kreis-
physikus z. D . (0,80 Mk.) Hofverlagsbuchhandlung Edmund Demme,
Leipzig . — Welche Verschiedenartigkeit der richtigen Wege zum
Ziele der Heilung finden wir auf dem Gebiete der Behandlung
von Frauenkrankheiten ! „Wenn wir ", sagt der Autor , „die Arznei¬
behandlung von dem physikalisch-diätetischen oder biologischen Heil¬
verfahren , welches wir dieser Besprechung von Frauenkrankheiten
zu Grunde lege», unterscheiden , so ist nicht zu vergessen, daß dieser
Unterschied von Natur und Medizin ein künstlicher ist. Dis Natur
kennt keine Einteilung , sondern nur Uebergänge ." Der Verfasser
sucht nun nachzuweisen, daß die Frauenleiden in vielen Fällen
ohne Arznei und ohne Operation mit dem besten Erfolge zu be¬
handeln sind und er bespricht in ausführlicher und gememverstand.
iicher Weise die Behandlungsverfahren . Die kleine Schrift durste
deshalb unseren Frauen , die ja leider so oft von besonderen Lewen
befallen werden , ein wichtiger und guter Ratgeber sein.

Die Hämorrhoiden und ihre naturgemäße Behandlung . Bon
Dr . Paczkowski . Hofverlagsbuchhandlung Edmund Demme , Leipzig.
(Preis 80 Pfg .) Achte Auflage . Die Ausscheidung des »»brauch-
baren Blutes durch die „goldene Ader «, die große Pfortvene , ist
für die gesunde Funktion unseres Körpers ebenso notwendig wie
ein regelmäßiger Stuhlgang . Ihre Verzögerung oder Verhindern g
führt eine große Anzahl quälender Symptome herbei, dm ww,n
ihrer Gesamtheit als Hämorrhoidalleiden bezeichnen. Die End
gefäße des Mastdarmes erweitern sich dann zu großen , staA nur
Venenblut angefüllten Säcken , sie rufen die HF" ssten Schimrzen
hervor , welche die Leidenden oft am Gehen , Stehen und Sitzen
hindern . Die Kranken fühlen sich matt und abgeschlagen, das
immerwährende Jucken und Stechen macht sie verdrießlich s ent¬
stehen Eingenommenheit des Kopfes , Spannung un Unterleibe,
Kreuzschmerzen und Verdauungsbeschwerüen . Ueber das alles gibt
die billige Schrift Aufschluß und zeigt den Weg zur Beseitigung.

Wie verhütet man die Uebertragung von Lungentuberkulose/
Unter diesem Titel ist in der Verlagsanstalt Enul Ab^ t, Wies
baden 35 eine Aufklärungsschrift des Kurarztes Dr . med. O . Amrem
aus dem weltbekannten Lungenkurort Arosa erschienen Preis
I Mk oeb 1 40 Mk. iVorto 10 Pfg .). Wie der Verfasser schrewr,
sterben allein ' in Preußen alljährlich ca. ^00000  Menschen an der
Lungentuberkulose , Millionen in der ganzen Welt . Em bekannter
Züricher Universitätsprofessor weist sogar As Hand nng h
Untersuchungen nach , daß heute bereits die Mehrzahl der M sch
eine von Tuberkulose angegriffene Lunge aufweist , also angs
ist. In vielen Fällen hilft sich die Natur selbst, m der Mehrzahl
aber fordert diese Seuche frühzeitig ihr Opfer . Die Hu
tausende von Kranken und ihre Aerzte , vor Alem aber zede 1
Gesunde sollten diese Schrift lesen, um für sich die Uebertrag g
der Lungentuberkulose verhüten zu Helsen. ,

Donnerstag den 6. Oktober.
Nüstringen - Wilh «lms haven.

Arb .-Radf .-Verekn Frisch auf . Abends »V- Mr bei Halweland-
Bandonion -Klub Rüstringen . Abends 8/ - 2 hv h^ Budde » S-.
Takler und Segelmacher (Ressort 1 u . 7.) Abends 8 /- Uhr rm

Freitag den 7. Oktober.
Varel.

Bibliothek . Abends von 7 '/-—«V- Uhr im Hof von Oldenburgs

SehLffahvtS -rraetzvrHte, ».
vom 4 . Oktober.

Telegrammedes NorddeutschenLloyd.
>std. Derfflinger . von Ostasien , heute in Hongkong an.
>ostd. Göben , von Ostasien , heute in Genua angekommen.
>std. Greifswald , nach Australien , heute in Sydney an.
>std. Halle , nach Brasilien , gestern von Oporto abgegangen,
hnelld . Kronpr . Cecilie . nach Newyork , heute rwn der Weser^
hnelld . Kronpr . Will, ., von Newyork , heute arst der Weser
std , König Albert , nach Newyork . heute von Gibraltar ab.

,ostd . Prinz Sigismund , nach Kobe , heute von Brisbane ab
)std. Tübingen , von Laplata , heute in Antwerpen angekommen.
>std. Westfalen , von Australien , heute von Brisbane ab.

Hochwasser.
rnnerstag, 6. Oktober: vormittags2.59, nachmittags3.02

Rkikr, Wert siir kme Zeit««!
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A<rs Lied vs «r ElkfaLl.
Eine Erzählung aus dem Riesengebirge von Ruth  Vrs.

(l . Fortsetzung .) - (Nachdruck verboten .)
LÄ Sölden gibt ihr die Hand. „Guten Abend. Lenchen."
I- Er betrachtet sie. „Kleines Lenchen, sind Sie groß ge¬
worden!" Er streicht sich über die Stirn. „Wie lange
war ich denn nicht hier?"

„Länger als ein Jahr nicht", meint Lenchen.
Und Frau Langen setzt hinzu: „Ostern vorm Jahr

waren Sie das letzte Mal hier, als Fräulein Marianne-ver¬
unglückt war."

Lenchen zupft die Mutter. Sölden aber sagt gedanken¬
schwer. indem er sich aufs neue über die Stirn streicht: „Ja,
ja — das war Ostern vorm Jahr."

„Freilich", fährt Frau Langen fort. „Es gab ja noch
viel Schnee und Eis."

Sölden sinnt nach, als suche er Versunkenes aus einem
Schacht zu heben: „Aber wir saßen doch hier vorm Hause?
Nicht?"

„Ja , als es der Marianne wieder besser ging."
Der Maler seufzt schwer. Lenchen zupft die Mutter

abermals. Frau Langen erhebt sich: „Entschuldigen Sie,
ich muß jetzt in die Küche. Lenchen unterhält Sie so lange.
— Lenchen, unterhalt' den Herrn Maler gut."

„Freilich, Mattel." — Lenchen fürchtet sich nicht mehr.
Er tut ihr so leid, der Herr Sölden. Sie fühlt, so jung sie
ist, daß es nicht richtig ist mit ihm. Daß ihn wohl ein
schweres Leid drückt. Daß er nur nicht darüber sprechen
will. Ach, ihr brauch er's nicht zu sagen. Sie weiß ohnehin
alles, seit—

„Lenchen ich möchte noch einen Kognak," sagt Söldens
Stimme.

„Nein," nimmt sich Lenchen vor. — Laut antwortet
sie. und ein lieblicher, bittender Ton liegt in ihren Worten:
„Wollen Sie nicht lieber Pilsener? Oder Erafenorter?"

„Meinetwegen. Was Sie wollen, Lenchen," gibt der
Maler nach.

Während der Kellner den Brunnen bringt und Lenchen
einschenkt, fragt Sölden, immer sinnend, etwas angetrunken
und dabei von Erinnerungengequält: „Was haben wir
denn damals getrunken? An Osiern?"

„Da Haber, wir auch Grasenorter getrunken."
„Und was noch?"
„Milch."
„Und was noch?"
„Wein."
„Was für Wein?"
„Wermut."
„Nein," widerspricht er. „Lethe haben wir getrunken."
„Richtig," gibt Lenchen zu. „Marianne nannte ihn

„Lethe". Ich wußte erst nicht, was das war. Ich bin ja
nur in die Dorfschule gegangen. Aber Fräulein Marianne
hat es mir erklärt."

„So? Hat sie es erklärt?"
„Den Trank des Vergessens bedeute es, hat sie gesagt."
„Kellner! Ein Glas Lethe!" ruft Sölden.
„Ein Glas Wermut, meint der Herr," erklärt Lenchen.

Und zu Sölden gewendet, frägt sie leise: „Wird's nicht zuviel?"
„Was wollen Sie?" fährt dieser auf. „Ich lasse mich

nicht bevormunden."
»Ach, nicht dös sein," bittet Lenchen. „Ich meine es

doch nur gut, wie Fräulein Marianne."
»Fräulein Marianne — so — meint die es denn gut

mit mir ?"
»Und wie zut," versicherte Lenchen. „Sie weiß, daß

Ihnen das viele Trinken schadet. Darum hat sie immer
dagegen geredet."

«Und wenn ich mir schaden will ?"
»Ach, das vollen Sie doch nicht. Das will doch kein

vernünftiger Mersch."
«Halten St, mich denn für einen vernünftigen Menschen?"
„Ich denke doch," lacht Lenchen.
„Lachen Sie nicht!" Drohend stößt der Mann die

Worte heraus.

Zu vermieten
auf sofort ooer 15. Oktober eine
vierrmmige, renovierte Ober-
tvohmng » der Karlsburg Bant
am Narkt. Näheres zu erfragen
beim Hausverwalter.

„Erschreckt blicken die dunklen Mädchenaugen ihn an':
„Wie Sie sind!

Er kommt zu sich. Das gute Lenchen, — ryie kann
er das Lenchen so erschrecken! Seinen Liebling — und
Mariannens Liebling— das Lenchen!

„Nein, nein, Lenchen," sagt er mit verändertem Tone.
„Kommen Sie her. Ich bin ja ganz vernünftig. Ich habe
auch Jahr und Tag nicht getrunken— seit damals — seit
Ostern. Nur heute muß ich trinken— Lethe. Sie ver¬
stehen das nicht, Lenchen."

Er stürzt das Glas Wein hinunter, das der Kellner
gebracht hat. Lenchen will die Mutter rufen. Es ist ihr
doch nicht recht geheuer mit dem Herrn Sölden. So war
er noch nie.

„Nein, Lenchen," bittet der Maler jetzt ganz sanft.
„Lassen Sie die Mutter. Sie hat drin zu tun. Bleiben
Sie noch ein bißchen bei mir. Erzählen Sie mir, wie es
Ihnen ergangen ist."

Lenchen kommt näher — sie muß sich zu ihm setzen.
Ja — und sie erzählt, daß sie im Winter das Kochen ge¬
lernt hat, weil der Mutter manchmal nicht gut ist.

„Der Tausend," meint der Maler. „Da muß ich ein¬
mal eXaminieren. Also: Können Sie schon Kaffee kochen?"

Lenchen lacht: „Ich denk' schon."
„Und Kartoffeln?"
»O ja."
„Und Suppe?"
Lenchen lacht: „Freilich."
„Jetzt kommt aber etwas Schweres," sagt Sölden, der

immer mehr aus Lenchens Herzlichkeit und Kindlichkeit' ein-
geht. „Also: Können Sie auch schon eine Ente braten?"

„Freilich," nickt Lenchen. „Recht knusprig, wie Sie's
gern haben."

„Potztausend!" schmunzelt der Maler. „Da möchte ich
mich ja morgen zum Entenbraten einladen."

Lenchen nickt. „Und Eierkuchen kann ich backen, ganz
fein und dünn, wie Sie's gern haben."

„Also übermorgen Eierkuchen," ruft Sölden vergnügt.
Lenchen gerät in freudigen Eifer. „Und Schlagsahne

schlage ich Ihnen zum Kaffee, wie Sie's gern haben."
„Sie sind ein Prachtkerlchen, Lenchen," bestätigt Sölden

mit Handschlag. „Aber woher wissen Sie denn alles, wie
ich's gern habe?"

„Das hat mir Fräulein Marianne gesagt."
„Fräulein Marianne — so — und woher weiß die

es denn?"
„Sie muß es doch von früher wissen," meint Lenchen.
Söldens Miene verdüstert sich. Er geht mit großen

Schritten auf und ab. Endlich bleibt er stehen. Seine
Stimme klingt gepreßt: „Sie ist verlobt. Nicht wahr?"

„Ja," sagt Lenchen.
„Mit wem?"
„Wir wissen's nicht. Als Sie damals sortgereist

waren, reiste Fräulein Marianne auch bald fort. Sie war
lange weg. Als sie wiederkam, trug sie den Ring. Weiter
wissen wir nichts." Seufzend fügt sie hinzu: „Sie ist über¬
haupt viel anders geworden."

„Doch glücklich?"
„Man weiß nicht recht bei ihr," meint Lenchen. „Sie

kann oft übermütig sein, daß sie alle Menschen fortreißt.
Sie hat früher immer gesagt: Nur glücklich scheinen, wenn
man's auch nicht ist. Damals war es auch so."

„Was war auch so?" frägt Sölden.
„Damals an Ostern, als sie den schweren Wein trank,

bis ihre Augen glänzten. Das tut sie doch sonst nie. Sie
nannte ihn „Lethe vom Faß". Wie übermütig schien sie
da. Aber innen, da war es wohl ganz anders. Ein paar
Tage zuvor hatte sie doch den schweren Sturz getan. Sie
hätte tot sein können."

Eine lange Pause folgt Lenchens Worten.
Endlich fragt der Maler: „Lenchen, hat sie Ihnen nie

gesagt, wie dieser Sturz sich zugetragen hat?"
„Sie ist in der Dunkelheit gestürzt auf dem vereisten

Wege."
„Ist sie denn erst in der Dunkelheit zu Euch ge¬

kommen?"

„Nein, sie war schon nachmittags hier. Sie ging aber
später noch einmal fort, zum Bahnhof" , erzählte Lenchen.
Sie weiß alles noch wie heute. Sie sollte noch ein Zimmer
Herrichten, weil Fräulein Marianne jemand erwartete. Sie
war so freudig, als sie zur Bahn ging. Sie flog fast den
Berg hinauf.

Und Lenchen richtete das Zimmer, wie ihr aufgetragen.
Das schönste, das sonnigste sollte es sein. Mit dem Blick
nach dem Gebirge und dem Jagdschmuck an den Wänden.
Und mit dem schönen, lebensgroßen Bilde von Lenchens
Großvater, der ein stattlicher, vornehmer Gebirgler gewesen
war, fast wie der Rübezahl anzuschauen. In dieses schönste
Zimmer wurden immer nur besonders werte Gäste geführt.
Aber Fräulein Marianne wollte es haben, gerade dieses
Zimmer, für den East, den sie erwartete.

(Fortsetzung folgt .)

Kleines Aenilleton.
Der Ursprung der ägyptischen Mumien.

Es ist wohl der Ueberlegung wert, wie die alten Aegypter
überhaupt zuerst darauf gekommen sein mögen, ihre Toten
in so merkwürdiger Weise zu behandeln, daß sie noch heute,
nach einer ganzen Reihe von Jahrtausenden, in einem er¬
staunlichen Erhaltungszustandauf die späte Nachwelt ge¬
langen. Versuche zur Konservierung der Leichname zeigen
sich wohl auch bei anderen Völkern, aber nirgend mit einem
ähnlichen Erfolg, und daher liegt eigentlich der Schluß nahe,
daß die Aegypter in diesen Bestrebungen durch irgendwelche
Eigenheit ihrer Landesnaturunterstützt worden sind. Der
berühmte Aegyptologe Professor Elliot Smith hat in einem
Vortrag vor der Philosophischen Gesellschaft in Glasgow
tatsächlich eine Anschauung über diesen Punkt geäußert. Er
meint nämlich, daß der Brauch der Mumifizierung in Aegypten
aus der Erfahrung hervorgegangen sei, daß die Leichname
in dem trockenen und heißen Wüstensand austrocknen, anstatt
zu verfallen. Die Natur lehrte also die Menschen in diesem
Falle eine Art der Konservierung. Mit der Zeit konnte man
sich mit dem einfachen Begräbnis im Wüstensande nicht mehr
begnügen, weil zu viele Plünderungen der Gräber vorkamen.
Außerdem gab die Entdeckung des Kupfers und die Ent¬
wickelung der Steinskulpturdie Möglichkeit zur Erfindung
von Särgen und Sarkophagen. Als man nun die
Mumifizierung, die sich bis dahin im Wüstensand von selbst
vollzogen hatte, nachahmen wollte, boten sich dazu als Hilfs¬
mittel einerseits Harze dar, die schon damals von den Frauen
als Schönheitsmittelbenutzt wurden und außerdem die
überreich vorhandenen Soda- und andere Salze. Während
bis auf die letzte Zeit die älteste Mumie auf das Jahr 1850
vor Christi Geburt bestimmt worden war, ist jetzt das Alter
einer solchen auf etwa 2700 vor Christi also auf rund 4600
Jahre festgestellt worden.

LitevaEetzes.
Verzeichnis der in deutscher Sprache vorhandenen gewerkschaft¬

lichen Literatur . Im Aufträge der Generalkommission zusammen¬
gestellt von Johann Sassenbach . Vierte Auflage . (213 Seiten.
Preis 60 Pfg .) Das Literaturverzeichnis , ursprünglich zu dem
Zweck herausgegeben , den Teilnehmern der gewerkschaftlichen
Unterrichtskurse einen Leitfaden für die Beschaffung gewerkschaft¬
licher Schriften zu bieten , hat in den vier Jahren , seit seinem ersten
Erscheinen , eine wesentliche Aenderung erfahren . Es ist heute nicht
mehr ein Bücherkatalog , sondern ein Verzeichnis aller wichtigeren
und größeren Kundgebungen über die gewerkschaftliche Bewegung.
Neben den in Buch- oder Broschürenform erschienenen Schriften
sind alle Artikel der in Betracht kommenden Zeitschriften , sowie
die Verhandlungen über bestimmte gewerkschaftliche Fragen auf
Gewerkschaftskongressen und Generalversammlungen der Verbände
verzeichnet . Diese Kundgebungen sind zunächst nach Berufen und
sodann nach Materien wie : Arbeitszeit , Arbeiterschutz, Arbeiterinnen¬
bewegung , Einigungswesen , Gewerbeinspektion usw. usw . geordnet.
Jeder , der sich über die gewerkschaftliche Bewegung oder einzelne
Gebiete dieser informieren will , findet in dem Verzeichnis die
Angabe der Quellen , aus denen er die Information schöpfen kann.
Für die in der Arbeiterbewegung agitatorisch Tätigen ist die Schrift
ein unentbehrliches Hilfsmittel , wenn sie genötigt sind, über be¬
stimmte gewerkschaftliche Fragen zu sprechen, oder Vorarbeiten für
den weiteren Ausbau der Gewerkschaften zu machen . Für Gewerk¬
schaftsmitglieder beträgt der Preis bei Bezug durch die Organi¬
sation 30 Pfg . Die Schrift ist durch alle Buchhandlungen , oder
von H . Kube , Berlin SO . 16, Engel Ufer 18 zu beziehen.

ZU vermieten
eine shöne vierräumig. Wohnung
mit Lalkon in Bant, Werststr. 17.
Preis 25 Mark monatlich.
Joham Focken, Wilhelmshaven.

AtorgemnSöchen
Zum!5. Oktober gesucht.
, Wihelmshaven , Roonstr.  38,1 r

Gesucht auf sofort
"der Hüter ein Mädchen für den
Lanzen Tag. Fischer,
Wilhelmsh., Heppenser Batterie 12a .

Gesucht
Ostern ein Schmiedelehrling.

D . Ohmstede, Astede
bei Neuenburg i. Old.

Lehrmädchen gesucht
pro Monat 5 Mk. Jede Lernende
schneidet vom ersten Tage an selbst¬
ständig zu und garniert nach Vorlage.
Für Frauen besonderer Lehrplan.
Arme lernen umsonst. Solche, die
anderwärts nicht gut gelernt haben,
können sich 6 Wochen unentgelt¬
lich ausbilden, worauf Anstellung
erfolgt.

ünns iilsin, Damenschneiderin,
Wilhelmsh., Mühlenstraße 6.

Lausburschen
14 bis 16 Jahre alt, sucht

Schmidt , Erünstraße 2.

Gesucht zu Wer»
ein Tischlerlehrling.
H. Taddiken, Bau- und Möbel-

Tischlerei, Jever.Gesucht
aus sofort oder zu Ostern 1911 ein

Oetzvliirg
unter sehr günstigen Bedingungen.

Wilh . Siems , Schuhmachermstr.
Zwischenahn.

Näh.Auskunft Bant,Uhlandstr.8,p. r-

AireehL
auf sofort gesucht.

Daselbst auch Trank avzngeb.
Heppens, Kirchstr. V.

GesreehL
: mehrere VeMfermen:

md Lehmädlhe».
Gebr. Fränkel, Wilh., Markts».,

Heppens, Gökerstr.

Gesucht aus sofort
ein sauberes fleißiges Mädchen
für den ganzen Tag.

Werftstraße 74, Part. l.

Zu Ostern oder Mai ein

Malerlehrling
unter günstigen Bedingungen gesucht.

August Bodmann, Varel.

Eine Frarr
zum FLaschenspülen
kann sich melden beiL. A. Anrirsldt.

Gesucht auf sofort
M » . WM SM» .

Gustav Lsusrmarui
Verl . Gökerstr. V.

Scheibenhonig ff.
1 Pfund 80 Pf.. 10 Pfd. 7.50 Mk.F. M.

Schaar und Bant, Peters». 42.

AHtuirg!
Heute von5 Ahr nachm, an:

Iak»»sltitüer Zll-Mt
am Kanal, in der Nähe des Schlacht-
Hofes. Gebr . Barwich , Fischer.

Hente eingetroftenr

Neu WMelWe«,
Pfund 18 Pf.

Nene Linse»,
Pfund 12 Pf.

Iz. Lakkvr,
Bismarckstratze.

Z«mkausei eile Ziege.
Heppens, Luisenstra.be 4.
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ImM -DerkMs.
Sande . Zum Verkauf des zu

Sanderbusch belegenen , zu zwei
Wohnungen eingerichteten

Mit Gavteir
des Herrn Ger wich findet zweiter
Termin statt am

8. Mr. ck.,
abends 7 Uhr,

in von Busch Gasthause zu Sander¬
busch. Liebhaber ladet ein mit dem
Bemerken, daß alsdann auf genügendes
Gebot der Zuschlag erfolgen wird.

KäliskW , NM.

»»

«« «« Tie «« ««

««»«

liefere in Vertretung und zu
:: Katalog - Preisen. ::

SHirittirerH VeNoben
Bestellungen nach Maß werden
in 8 Tagen geliefert. — Bei
Aufträgen über 5 .V0 Mark

nach auswärts portofrei.

Einen extra guten , weißen
Maureranzug , Rock, Weste , Hose,
Trippen und Schutzsocken, liefere

nach Maß für 14 .00 Mk.
Schlosierschutz -Anzüge von 4 bis

5 Mark usw. usw.

I.üisniWs LWrißeK

LLotsL Vui ?A MoZLsrrSsLLSrrr.
Donnerstag den 6 . Oktober , abends 8 Ahr:

:: Zein-Humoristischer Larlschutz-Men- ::
gegeben von F . Carlschulz, Hofopernsänger u. Vortragsmeister für Gesang
und Deklamation , und der Klaviervirtuosin Fedora Petrorvska Carlschulz.

Fantasie Walküre v . R . Wagner . — Das Frauenherz v . Seidel . —
Die billigste Kur , Gesangs -Humoreske v. Kuntze. — Universal -Liebesrezept,
Dis drei Liebchen , Humor , v. Löwe . — Valso brUIsnts von Nicodä . —
Komponisten -Revue , Humor , v . Carlschulz . — Een good Geschäft , Dat is
hei , Humor , von Fritz Reuter . — Rhapsodie v. Liszt . — Kurz gefaßte
Klassiker von Carlschulz . — Das musikalische Lachen von Supps.

^ M k i/ Die allerneueste Erfindung des 20. Jahrhunderts
>,« Mi « > Die Verwendung der drahtlosen elektr. Leitung

Vorführung neuer, patent . Apparate . Durch drahtlose Leitung wird ein
Leuchtturm auf offenem Meere angezündet , werden Schiffssignale erteilt,
wird ein Elektromotor in Bewegung gesetzt, werden Land- und Seeminen
gesprengt , wird ein Geschütz abgefeuert.

Karten zu 2 Mk., 1.50 und 1 Mk. vorher im Zigarrengeschäft von
Niemeyer , Peterstr ., erhältlich . Kassenpreis 25 Pf . höher.

Im
Zibts kür äsu l^ avlitisoli uiolits bosssrss , als siu-
Asmaolits I 'ivolits , vslolis man solidst naoli
Nr . v «1lL«r '8 Rsssptou bsroitst bat . 8sit
10 ckalrrsn bowülirt . Rosspto umsonst in äsn

Ossoliäktsn , rvslolis

vr. VstLör's LaUô l (DmQ3.cLs- M 1ks)
tübrsn oäsr xostirsi von

Ws ' . A .. OGLLLG » '
kielskslck.

^säon vonnsrstuK rsiniZs ron alts
Lsttkeäsrn mit msinsr Arosssn Lstt-
Isäsrn -ItsiniKUNAs-NLsoliins (nsuostss
Lvstsm ). Vvorg L.Svu , » uni.Lorisle Vükne!

Aook äas IVskIrsviit.
voppslts Rorul.

kmpor rum biokt.
vor l.okntsg.

vis kstsiunäs sto . sto.

llkiitlitiielieii MixtMfsul«iELKo.

Nmrtrrr i« Lurrz»vdkürolleni.
LnsomklSKSstKpiS ^ . MUIiElmlkssisrs

»IrsLtlo « : « tta lStelnsrt.

<l«u r . « Ltodvr , all»«» « » 8 '/i Pkr:
(Nit eloKAntsr ^ .usstattunA)

Vor 6rrat v. IiAXtzM̂urs
Oxsretts in 3 ^ .Ltsn von Lsliar.

Vorvorlraut in äsr 2iAurrsnIiunä1 . ftiemö^ei' fLismaroL-
strusss ) unä an äor ll?lisg.torlrg.88s äss ^Villrslmtlioutors (8ss-
MunnsliLus ) von 11—2 vbr . Dutrsnäbillots unMltiK.

kertMMt A » dWMMlt.
Erstes Mnschelhaus am Platze.

«» Morgen Donnerstag  abend : ««

Kroß « Mnschelessen
verbunden mit erstklass. Lonzert.

Es ladet ergebenst ein ! SyL « 1bvMS»; «>x,
Bant , Peterstraste  5.

»S « » « WWWIM >WÜIÄ
«

EesaMMln hsmonle
LLrrlLäviUF

L
N

UrtMo>!knrnt.Sau,«NM
LIL 8oLKL̂ 6nä äsn 8. 1910

in äor Lurg iiahknrollöi 'n.

^uta « 8 8 3 « VNr . 8 .S«

Vas LoruttSv.

8  WLW NNW ANN

W
W

^ 8

Mnner-cumvri'ein kuigtelt
NV!l>»-«-krr-MMv «.

Sounabeud den 8 . Oktober , abends 8 '/ - Uhr,
in der Kaiserkrone:

21 . Slistungs - Fest
verbunden mit turner . Aufführungen u . Ball.

Alle Mitglieder , sowie die Freunde der Tum-
sache sind herzlichst eingeladen » nd werden gebeten,
sich Einlaßkarten beim Komitee , sowie den M
gliedern zu besorgen . - Mitglieder müssen Vereins-
abzeichen anlegen.

Der Vorstand . Das Komitee.

Vahren Zaksb
Süddeutschen PoWon
An steten Stunden

und alle sonstige

ParteMteratur besorgt prompt

6. öünismsM
Langendamm in Aarek.

Etrtlrrufetr
eine deutsche Schäferhündin.
Wiederbringer Belohnung.

Verlängerte Bismarckstraße 3.

Sonntag den S . Oktoler:

Srsner 8
wozu freundlichst einladet

FsLL . Mast

k

werden sauber u . billig geladen'
Reparatur z. Selbstkostenpreis.

§sü8US88ki8k !k!r1slrMM
Heppens, Göksrstraste.
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